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Hamburg am Verkehrskollaps: CDU
mahnt rasche Infrastrukturmaßnahmen

an
CDU-Politiker warnen vor Verkehrsinfarkt in Hamburg

aufgrund schleppender Großprojekte und maroder
Brücken.

Verzögerungen in der Infrastruktur

Gefährdung der Logistik und des Verkehrs in Hamburg
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Die Hansestadt Hamburg, bekannt für ihre bedeutende Rolle im
Logistikbereich, sieht sich derzeit mit erheblichen
Herausforderungen konfrontiert, die sich aus schleppenden
Infrastrukturprojekten ergeben. Dies könnte nicht nur
Auswirkungen auf den Verkehr, sondern auch auf die
wirtschaftliche Stellung der Stadt haben.

Verspätungen beim Brückenbau

Die Situation wird durch die Verzögerungen beim Neubau der
Norder- und Süderelbbrücken auf der A1 verschärft. Diese
Projekte sind entscheidend, da die Brücken marode sind und
dringend ersetzt werden müssen. Der CDU-
Bundestagsabgeordnete Christoph Ploß äußerte besorgte
Gedanken und betonte die Dringlichkeit, diese Strukturen bis
spätestens 2029 zu ersetzen, um ein Verkehrschaos zu
vermeiden.



Ein Aufruf zur Beschleunigung der
Bauvorhaben

Ploß, der auch im Bundestagsverkehrsausschuss aktiv ist,
fordert eine zügige Umsetzung der notwendigen
Infrastrukturmaßnahmen. „Hamburg ist seit Jahrhunderten eine
Logistikstadt und lebt wie keine andere Stadt von seinen
Verkehrswegen“, erklärte er. Die Verspätungen könnten nicht
nur zu Staus führen, sondern auch die wirtschaftliche
Leistungskraft der Region gefährden.

Folgen für den Verkehr

Mit dem geplanten achtstreifigen Ausbau der A1 ist ein Ausbau
von bestehender Infrastruktur erforderlich, der durch
bürokratische Hürden und Klagen erheblich verzögert wird. Ploß
warnte, dass eine Verzögerung der geplanten Maßnahmen sich
negativ auf die Verkehrssituation im Hamburger Osten
auswirken könnte und somit einen Verkehrsinfarkt zur Folge
haben könnte. „Wer an der Infrastruktur spart, der gefährdet die
grundlegende Funktionsfähigkeit unseres Landes“, fügte er
hinzu.

Finanzierung und nachhaltige Planung

Um die notwendigen Bauprojekte schneller voranzutreiben, ist
eine Reform des europäischen Verbandsklagerechts vonnöten.
Ploß nimmt an, dass Klagen den Bau der Norderelbbrücke
zusätzlich verzögern könnten. Das Verkehrsministerium hat
hierbei bislang keine konkreten Aussagen zur Finanzierung der
Projekte getroffen, was die Ungewissheit nur verstärkt.

Der Blick in die Zukunft

Der Planfeststellungsbeschluss für den Bau wird voraussichtlich
Mitte 2026 erwartet, obwohl Bauarbeiten ursprünglich schon
2025 starten sollten. Ploß fordert die Stadt Hamburg unter
Bürgermeister Peter Tschentscher auf, alle notwendigen
Maßnahmen zu ergreifen, damit die Projekte nicht weiter
hinausgezögert werden und den Bedürfnissen der
Verkehrsteilnehmer Rechnung getragen wird.

Die gegenwärtigen Verzögerungen sind nicht nur eine
Herausforderung für die Stadt und Ihre Infrastruktur, sondern sie
reflektieren auch ein größeres Problem im deutschen Bauwesen,



das dringend angegangen werden muss, um die Mobilität der
Zukunft zu gewährleisten.
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